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ber ebenso. da man ihr fiicht ausweıchen kes, das 1937 ersten I(Äal erschien. Bern-
kann.
und em erf trotzdem nıcht böse se1n hart hat UuSs den Schriften der Väter und

anderen alten Dokumenten eıne Fülle vonIn seinem NCUEN Buch untersucht Pa- Tiergeschichten gesammelt und verdeutscht,ter Horatezuk eınige der gängigsten Schlag- die alle mıt dem Leben on Heiligen ın Ver-
orte uf ıhren Wahrheitsgehalt. Es. 'ist bındung stehen und über dem Legendär-köstlich mıtzuerleben, wWw1e diese Schlagworte Anekdotischen dıe tıefe Sechnsucht derwıirklich sezlert,; auseinandergen OM- Schöpfung nach Friıeden ın ott verspurenwerden. Oberflächlichkeit, Gedanken- lassen. Vorangestellt ıst eıne Studie überlosiıgkeit, Mıßverständnis, Heuchelei. das dıe christlıche Legende, die besonders deralles wıird beiseitegefegt, und dann erscheıint Beziehung zwıschen den Heiligen und dender echte, chriıistlich begründete Wahrheits- Tieren nachgeht. Man kann nıcht SCNH,kern. ber bei Horatezuk geschieht das
nıcht ätzend und zerstörend, sondern autf-

daß sS1e iın ihrer tiefgründigen Art einen
leichten Zugang Z der Sammlung bildetbauend: Der Leser bekommt Mut, den un würde deshalb wohl besser 1S EndeMut sıch selbst und U1l Vertrauen uf des Werkes gestellt werden. Dem Buch ıstott. A.Hüpgens eın sorgfältiges Verzeichnis der Quellen und

P F. Hıllig SJCesbron, Gıilbert: eht Barabbas freı
der erf heigegeben.

(203 5.) Heıdelberg 1958, Dreı Brücken Aeding, Josef: Wer betet für Judas?
Verlag. DM 9,50 (144 S Recklinghausen 19538. PaulusGesbron behandelt In seinen Romanen — Verlag. D)N 3,60.z1iale Notstände der Gegenwart (vgl diese Geistige Trägheit und die Gedankenlosig-Zschr. 158 1955 ] 795 Hier ammelt eıne keıt des Alltags ühren oft dazu, dafß WITReıihe selner Aufsätze, In denen diıe Lie- ungerecht werden ım Handeln und Urtei-

SCr Uum Nachdenken anregt über Tatsachen, len, und dıe Gelegenheit übersehen, WO WITIn denen der unchristliche Geist, ber uch andern durch Liebe nelfen der selhbst inner-blınde und taube Christen Christus wıeder ıcher und reıter werden xönnen. Redingverurteilen und Barabbas freilassen. S1ıe C.  _- zeigt das in seınen strafiftf gefaßten Kurz-innern dıe berühmten ‚„‚Notizen‘®”* arl geschichten. H Becher
Sonnenscheins. Becher

Bovet, Theodor: Diıe Lıiebe ist ın sSCeC-Merton, T)zomas: Lebendige Stıille. (190 POort Miıtte (300 5 {1übınSCH 1959, atz-Seiten) öln 1959 Benziger. Ln 0,90. Nann. Ln 13,80Unermüdlich kreısen dıe Veröffentlichun- Der durch seine früheren Verötfentlehuns
SCH VO Merton umm das Nlönchtum; und das SCH schon genügend bekannte und 1NeTr-
starke Echo, das seine Bücher in der SaAaNZCH kannte Autor ist Eheberater In Basel AuchWelt fiınden, beweist, da{ß nıcht Nur seine in seinem Werk erweılst sıch alg
amerıkanıschen Landsleute, für dıe er das Fachmann. der uns als Wissenschaftler und
Mönchtum allererst 1Ne  n entdeckt, auf Praktiker etwas Z N hat Er führt dıediese Botschaft der Innerlichkeit und Stille Nöte des heutigen Menschen auft das Fehlen
warten. In der vorlıegenden Veröffent- echter Liebe zurück. In den einzelnen Kapı-lıchung ‚„Lebendige Stille®* (Ihe sılent Jıfe) teln spricht ovet über dıe mütterliche Frau,g1ıbt Merton nach einer allgemeinen Eınfüh- den väterlıchen Mann, dıe Ehe, dann über

ın das mönchische Leben eıne SC- Mann und Frau außerhalb der Ehe., ber diıe
drängte Darstellung der wichtigsten 11017112 +- Bruderlıebe, schließlich über Gottes Liebe,stischen Kamıilhlien der Kırche: der Benedik- (sottes Reıich und seine Gerechtigkeit. Der
tiner., /isterzienser (Trappisten), Kartäuser Grundgedanke seINES Werkes, daß alle Um-
und Kamaldulenser. Das 1st eine Auswahl, kehr e1ım einzelnen iın der Kamıliengemein-dıe aber ım wesentlichen alle Zweige des
Mönchtums umfaßt, dıe ın den USA VE -

schaft begiınnen mufß, WLr klar und über-
zeugend dargelegt. Beım Kapıtel über dıe

treten sınd. Es macht für den europäıischen FKFrau sucht Bovet den Nichtkatholiken Sınn
Leser einen Hauptreiız der Schrift AaUS, daß und Bedeutung echter. katholischer Mariıen-
S1€ ber die monastısche Bewegung ın den verehrung nahezubringen, WwWI1Ie kein Ka
Staaten Näheres berichtet. In der „Neuen tholik besser könnte. uch das Kapitel ıber
Welt*‘ ıst ıne ertfreuliche Hochschätzung die Jungfräulichkeit arbeitet klar die ent-

scheıidenden Motive 2ıeraus.des monastıschen Lebens festzustellen ; wenn
Merton auch andeutet, daß auch drüben dıe Die protestantische Herkunft des Autors
Bäume nıcht In den Hımmel wachsen un zeigt sıch- vor allem darin, daß die Un-
die Begeisterung der Nachkriegsjahre W1e- terscheıidung zwıschen Sınn und Zweck der
der nachge ASsen hat. F. Hıllıg S, Ehe nıcht anerkennt. Daher kommt twa

In der Frage der Geburtenkontrolle Zzu WKol-Berni1ärt,  Joseph: Heiılıge und Jıere. (  9 dıe WIT nıcht mıtvollziehen kön-
(240 S München, Ars Sacra-Josef Mül- Znen. Bovet meınt, VOT Christus se1 der Zweck
ler Balaecuir-Einband. M 10,80 der Ehe dıe Fortpflanzung 9 se1it

Christus ber sel der Hauptzweck die Lie-Es handelt sıch Ul den Neudruck des Wer-
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8  -  Y  ©  ) ‚" '‚Bcspfe_cflu.tfgezi }  7  beséemein5chäft zWischen Manr!und Frau  knappen Uberblick % dér“Fprnrx"eines Hefi-  als Abbild Christi und seiner Kirche (138).  W.Kutsch SJ  Wenn auch durch Christus die Naturehe  chens herauszu_bringen.v  zum Sakrament erhoben worden ist, so hat  Snell, Bruno: Neun Tage Latein. (69 S)  sich doch dadurch das naturrechtliche Ele-  Göttingen 1955, Vandenhoek & Ruprecht.  ment der Ehe nicht geändert.  .  Br. DM 2,40.  - Von diesem Punkte abgesehen, i  ét das  Vor ein paar Jahren hat Bruno Snell _neun  ganze Buch mit hervorragender Sachkennt-  Rundfunkvorträge gehalten, (die später, zu  einem Bändchen vereinigt wurden. Der  nis geschrieben und von einer ansteckenden  Zuversicht beseelt, daß auch unsere Zeit  Hamburger Gräzist macht hier das Latei-  Gottes Zeit ist und Sein Geist auch heute  nische zum Gegenstand seiner Ausführun-  noch die Welt umgestaltet,  en, die sich an ein interessiertes, aber  A  R Hüpéens SJ  nicht fachlich geschultes Publikum wenden.  In gehaltvollen ‚,Plaudereien‘‘ wird der  Holthaus, Hellmut: Lebt schfieller,Zeit-  Versuch unternommen,  Vorurteile abzu-  bauen und die Lust zu wecken, doch auch  genossen. (114 Seiten) Frankfurt 1959,  J. Knecht. Kt. DM 5,90.  einmal einen verständnisvollen Blick auf  In meist scherzhafter . Darstellung ' bietet  Sprache und Literatur der Römer zu wer-  Holthaus Beobachtungen und Erfahrungen  fen. Diese Absicht wird nicht lehrhaft aus-  an unseren gehetzten Zeitgenossen, um die  gesprochen, sie wird ganz ungezwungen nur  an der Behandlung des Stoffes und in vie-  Verarmung und die seelische Verwilderung  unserer Gegenwart deutlich zu machen und  len klugen Bemerkungen sichtbar. Der Verf.  uns zu Ruhe und Besinnlichkeit zu mahnen,  streift die eigene Schulzeit und zeigt, daß  die dem Fußgänger, nicht dem Flieger und  ein späterer Professor der klassischen Philo-  Autofahrer, das Leben wieder lebenswert  Jogie keineswegs ein blasser Streber ge-  machen.  H.Becher SJI  wesen zu sein braucht. Die römische Antike  wird der steifen (und falschen) Erhaben-  heit entkleidet, die sie oft für Menschen  unserer Zeit schwer genießbar macht.  An einem Schulerlebnis macht Snell klar,  7 Sprachen’  daß durch die Geschicklichkeit eines guten  Bauer, Leornhard: Deutsch-Arabisches  Lehrers auch ein Schüler in der lateinischen  Grammatik bedeutsame Fragen der Logik  Wörterbuch der Umgangssprache  zu erkennen vermag. Im weiteren Verlauf  in Palästina und im Libanon. (XIX  u. 4025S.) 2. Aufl. unter Mitwirkung von  wird einiges über Catull, Vergil und Ovid  Anton Spitaler herausgegeben. Wiesbaden  gesagt; Horaz dagegen wird übergangen. Es  1957, Otto Harrassowitz. DM 26,—.  ist sehr zu begrüßen, daß Snell seine Aus-  führungen nicht auf die Zeit beschränkt, in  Leonhard Bauer, viele Jahre als Lehrer im  der Römer und römische Bürger die lateini-  ehemaligen Syrischen Waisenhaus in Jeru-  salem tätig, veröffentlichte im Jahre 1933  sche Sprache gesprochen haben, sondern  ein deutsch-arabisches Wörterbuch der pa-  daß er auch jene Epoche einbezieht, in der  lästinischen Umgangssprache. Jahrzehnte-  das Lateinische — ohne die Römer! — als  langer Aufenthalt im Heiligen Lande in stän-  Sprache und Literatur eine hohe Blüte /er-  Jebte: das Mittelalter. Instruktive Ausfüh-  diger Berührung mit der arabisch sprechen-  rungen über das Distichon, also Hexameter  den Bevölkerung hatte ihn wie nur wenige  und Pentameter, über die Periode (mit einem  befähigt, ein hervorragendes Hilfsmittel  zum Verständnis dieser Sprache zu schaf-  kurzen Blick auf das umfangreiche Gebiet  fen. Dies gilt auch für die nunmehr vor-  der Rhetorik) und über die Aussprache des  liegende neue erweiterte Ausgabe des Bu-  Lateinischen vervollständigen diesen Spa-  ches, dessen Zuverlässigkeit durch die sach-  ziergang. Snells Ausführungen sind „‚Plau-  dereien“‘, Sie ‚sind unterhaltsam; aber sie  kundige Mitarbeit des Münchener Orienta-  Jlassen vielleicht manches als gar zu leicht  listen A, Spitaler noch gewonnen hat. Der  vorzügliche, sehr übersichtliche Druck er-  eingängig und amüsäant erscheinen. Trotz-  leichtert den Gebrauch des Buches. Da zu-  dem möchte man wünschen, daß das an-  dem nur lateinische Schriftzeichen verwandt  regende Schriftchen Snells seine Wirkung  wurden, sind die Schwierigkeiten, die der  tut und bei recht vielen Lesern Interesse  am Lateinischen und an der Antike weckt.  arabische Druck dem Leser bereitet, glück-  F. Tietze  lich vermieden und ist das Buch einem viel  weiteren Kreise von Benutzern zugänglich  gemacht. Der Langenscheidtsche Metoula-  ll)idfilér‚ Walter: F1;g'u_nd Unfug des  Sprachführer Arabisch hat seinem Büchlein  _ Übersetzens. Sachlich-polemische Be-  einen kurzen Abriß der Sprachlehre vor-  trachtungen zu einem literarischen Ne-  ausgeschickt. Ein solcher Abriß würde sicher  bengeleise. (167 S.) Köln-Berlin 1959;,  den Wert. des vorliegenden Wörterbuches  Kiepenheuer & Witsch. Br. DM 8,50.  erhöhen. Vielleicht ist es dem hochbetagten  Eine doppelte Erkenntnis drängt sich beim  Lesen dieser temperamentvollen und inter-  Verfasger noch vergönnt, einen solchen  155Bespi'ecfiu.tigen
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